
Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Rreisblatt für den ttreis Limburg
(Limburger Zeitung) KeltestE Zeitung CUtt PlCtijC . © CQtÜftöCt 1838 (Limburger Tageblatt)

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schiinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Anzeigen-Annahme disy Uhr vormittags-es Lrscheinungstages

Sir. 286 . Ferusprech-Anschluß Nr. 82 Freitag den 11. Dezember 1914. Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

Erscheint täglich
mit « usnahme der Sonn - und Feierlag «.

gu Ende jeder Woche eine Beilage.
Bommel - und Wintersahrplanjenach Inkrafttreten.

Wandkalender um di« Jahreswende.
- - ■ -

Bezugspreis > 1 Mark 60 Pfg.
»ierieljLhrlich ohne Postausschlag oder Bringerloh»

Ginrackuiigsgebabr : 15 Pfg.
die »gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 81 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

itaitlictser Cell
Bekanntmachung.

Das Ersatz-Bataillon hat i» den Reihen seiner Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften eine Geldsammluug oeran-
Mltet, um hilfsbedürftigen Hinterbliebenen des Jufantcrie-
Aegiments Kaiser Wilhelm Nr . 116 und des 1. Bataillons
des Reserve Regiments Nr . 222 als Weihnachtsgabe ein Geld-
9cfttjcnf zu übermitteln. Ju Frage kommende Familien wol¬
len die Zugehörigkeit des Gefallenen zu den beiden Regi-
'Nentern unter Angabe der Kompagnie durch den Bürger¬
meister bezw. Ortsvorfteher beglaubigen lassen und sich bis
iuni 18. Dezember bei dem Lriatzbataillon in Gießen melden
"der ein Gesuch durch den Bürgermeister cinreichen lassen.

Zugleich ergeht an Freunde und chem. Angehörige des
Regiments die herzliche Bitte , unser Vorhaben durch wei¬
fte Gaben unterstützen zu wollen, damit wir recht viele
(Neude bereiten können. Herzinnigster Dank der Armen
svird der schöne Lohn sein und wird unsere Weihnachts¬
stimmung erhöhen.
, Das Ersatz-Bataillon Instr .-Regiment Nr . 116.
"Uni erkling:  Das Unterzeichnete Bataillon nimmt Gaben

dankend entgegen.

$8»westlichen KrieMMatz.
Grosses Hauptquartier , 10. Dezbr. <Amtlich.) In der

megcnd von Souain befchräntten sich die Franzosen gestern
heftiges Artilleriefener. Ein am östlichen Jkrgonnenrande

"Uf Paugois und Boureniilcs erneuerter 'Angriff der Fran¬
zosen kam nicht vorwärts und erstarb im Feuer unserer Acii,-
'orie. Der Gegner erlitt offenbar grostc Verluste.

Drei feindliche Flieger warsen gestern aus die offene, nicht
jo* Operationsgebiet liegend« Stobt Freiburg i. Br . 10
^vmben ab ; Schaden wurde nicht angerichtet. Die Ange-
'genheit wird hier nur erwähnt, »in die Tatsache festznstel-

das; wieder einmal, wie schon so häufig seit Beginn des
Krieges, eine offene, nicht im Operationsgebiet liegende Stadt

unseren Gegnern mit Bomben beworfen ist.
Obersts Heeresleitung.

Englische Lustflirgcr hernntergeholt.
Amsterdam,  9 . Dezbr. Nach einer Blättermeldung
London wurde Lord Annesley mit einem englischen Ofsi-

Mr ain 5. Dezember während eines Fluges über Ostende
o>i den Deutschen herabgeschossen. Beide wurden getötet.

Englisches Lob für die deutsche Reserve.
... London,  9 . Dezbr. Der ,,Manchester Guardian"
Zvt in einem Artikel den deutschen Truppen großes Lob
Meil werden. Namentlich die Reservetruppen haben nach
ein ijrrtifel des englischen Blattes eine große Ucberraichnng

erbracht, da sie den Truppen der Linie nicht nur ebenbürtig
sondern sie an soldatischen Eigenschaften noch überträfen,

^urch iijren Mut und Patriotismus ioMie durch ihre An-
^ssungsfähigkcit seien sie gefährlichere Gegner als die akti-
Jn Truppen, die nur durch die Maschinerie der Militär-
Oreaukratie gelenkt werden, schreibt das englische Blatt.

Wollmangel in England.
t. . Bradford,  9 . Dezbr. Die hiesige Handelskammer
oichäftigte sich gestern eingehend mit dem herrschenden Woll-

sstMgel. Infolge dieser Kalamität sind Khakilieferungen
'*'0 das englische Heer ernstlich bedroht.

Irland und seine Ûnterdrücker.
Dubl in,  9 . Dezbr. Der Oberkommandierende Ge-

Jeal Hsss verbot die Waffenfabrikation und den Handel mit
Merwaffen , Munition und -Explosivstoffen im ganzen Stadt-
kssttift. Schrotslinten mit der dazugehörigen Munision, die

Äagdzwecke verwendet werden, bjlden eine Ausnahme,
besondere Erlaubnisscheine sollen einigen Händlern sowie )

"Nehmern nach genauer Prüfung ausgestellt werden.
Gott strafe England.

„Hannoversche Anzeiger" erhält von einem Leut-
»nt der Landwehr folgende Zuschrift vom westlichen Kriegs-

j!,'0uplatz: ,/Gott strafe England !" „Er strafe es !" Das
' der neue Gruß unserer Truppen . Von irgendjemand an-
-^ egt, pflanzt er sich fort . Wer ihn zum ' erstenmal hört,
^ Mt, chegreist, und weiter macht ec die Runde. Ueberal!,
r " der uns ein Offizier oder ein Mann ein Zimmer betritt,
s B er nicht „Guten Tag " oder gar beim Fortgehen „Adien",
st Mern „Gott strafe England !" und der Gegengruß : ,,Er j
st.Bo es !" Oh, das tut wohl für deutsche Ohren, und
Sê x i° viel über den üblichen Gruß nachgedacht wor- Z

jetzt. »Gr strafe es !" Jawohl , das wollen wir. ?
&; darum sind wir Deutsche hinausgezogen, haben unser ;
stjM und unsere Familie verlassen, um zu . strafen alle, |
& . "us den Friede» raubten . Und ihr Lieben in der

Mat , ihr Männer , die ihr zurückbleibt, haltet 's euch vor
ftrof**1' ^ " ser Wahlspruch ist's sowie der eurige: „Gott
1ii& ..Gugland!" Und wenn ihr vielleicht am Stamm-
trink denkt daran . Sagt nicht „Prosit " , wenn ihr

nein, macht's wie wir, sagt : „Gott strafe England !" i

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,

die unterstützungsbedürftigen Hinterbliebenen gefallener An¬
gehörigen des Infanterie -Regiments Kaiser Wilhelm Nr.
116 und des 1. Bataillons des Reserve-Regiments Nr.
222 unter Angabe der Hilfsbedürftigkeit und Kompagnie, wel¬
cher der Betreffende angehört hat , bis zum 16. Dezember
1914 dem Ersatz-Bataillon Infanterie -Regiment Nr . 116
in Gießen direkt mitzuteilen.

Limburg, den 9. Dezember 1914.
Ter Landrat:
B ü cht i n g.

Unter dem Rindvi'ehbestande des Landwirts Peter Stahl
in Merkelbachb. Hachenburg ist die Maul - und Klauenseuche
amtlich festgestellt worden.

Marienberg , den 2. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat des Oberwestcrwaldkreises.

In Vertretung:
I . Nr . L. 2599. Winter.

Der Krieg.
unb antwortet : ,',Er strafe es !" Herzerquickend ist es, wenn
Morgens der Kompagnieführer seine Kompagnie begrüßt.
Anstatt einen guten Morgen zu wünschen, denn jeder Morgen
am .Feinde ist uns ein — guter — Morgen : das brauchen
wir einander nicht zu wünschen. Aber eisern schallt es
über den Marktplatz von V. : „ Stillgestanden. Gott strafe
England !" und aus 300 Kehlen klingt's uns entgegen: „Er
strafe es !"

Sir Edward Grey.
Von Ernst Gürtler,  Feldgeistlicher.

Ern Massengrab aus jedem Feld,
Zerstampfte Saaten , beigepflügte Aecker.
Ströme von Blut , die wälzen Mensch und Vieh
Jn 's blutige Meer.
Verweste Leiber. Tränenkrüge,
Mit heißem Naß gefüllt bis an den Rand,
klnd Brandgeruch. Irrende Kindlein,
Wirrsinn'ge Mütter , blinde Greise
Fleh'n vor zerschossenen Altären um ein Stücklein Brot
Und um ein wenig Gnade . . .
Gott der Herr
Schritt über all das Elend hin und sprach:
„Du , Herr der Finsternis, dein ist dies Weh !"
„Nein, " sprach der Teufel, „ Herr, das war Sir Edward

Grey !"
Das Gedicht ist, wie in der „Braunschw, Landes-Ztg ."

zu lesen ist, vom Geh. Postrat Werner Kuhlmann in Wolfen-
butte! ins Englische übersetzt und aus dem Wege über die
Schweiz dem ehrenwerten Herrn Grey zugesandt worden.

Keine Unterseeboote kommen ans Amerika.
Amsterdam,  10 . Dezbr. Mir . Frist .) Charles M.

Schwab, der bekannte amerikanische Stahlmagnat , hat dem
amerikanischenMinisterium heute mitgeteilt, daß in keiner
seiner Stahlfabriken Unterseeboote für irgend eine der krieg-
führenden Parteien angcfcrtigt werden d̂ürften. 'Er sei zu
diesem Entschluß gekommen, da er es 'als seine patriotische
Pflicht ansehe, dem Wunsche des Präsidenten Wilson zu
entsprechen und in jeder Hinsicht die Neutralität zu bewahren.

Aus Belgien.
Amsterdam,  9 . Dezbr. ' Die „Tijd" meldet aus

Eourtcai , daß die jungen der Jahresklasse 1914 angehörenden
Belgier dem Ruf der belgischen Regierung, sich ..zu den
Waffen zu stelle», keine Folge geleistet haben. Sie haben
vielmehr der deutschen Militärbehörde das eidliche Ver¬
sprechen gegeben, während des Krieges nicht gegen Deutsch¬
land zu kämpfen, das gleichfalls von der Bürgerwehr ge¬
leistet wurde. Der Bürgermeister, die schössen und einige
Ratsmitglieder dienen als Geiseln für das Wohlverhalten
der Bevölkerung.

Nene 'Aushebungen in Frankreich.
Genf,  10 , Dez. Der Pariser „Matin " berichtet, daß

die französische Regierung von der demnächst zusammentreten¬
den Kammer die' Neueinberufung von 5 Jahrgängen der
unausgebildeten Kläffe 1872—77 fordern werde, sollte es
sich als notwendig Herausstellen, so würde sich diesen Ein¬
berufungen eine allgemeine  V o l ks a u s h s b u n g an¬
schließen.

Englischer Anschlag auf die Neutralität der Schweiz.
Frankfurt  a . M, , 10. Dezbr. Der „Frankfurter

Zeitung" dient man aus Berlin  mit folgendem: Es geht
uns von vertrauenswürdiger Seite folgender englisch geschrie¬
bener Brief eines Amerikaners  zu , der übersetzt
lautet : „ Lieber Freund ! Ja , ich weiß alles Wer jene
stürmische Szene zwischen Grant Duff  und M. Da Sie
offenkundig von der Angelegenheit schon unterrichtet sind,
und da mir niemand Verschwiegenheit auferlegt hat , so
habe ich keine Bedenken, Ihnen zu sagen, was ich darüber
weiß. Evelyn Mountswart Grant Duff,  in seiner Cigen-

Saatenstand Anfang Dezember 1914.
Regierungsbezirk Wiesbaden, Kreis Limburg.
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schast als Gesandter Seiner Britischen Majestät außerordent¬
licher und bevollmächtigter Minister zu Bern , verlangte von
Herrn Bundesrat M„ dem kommenden Präsidenten der
Schweiz, daß die auf dem St . Gotthard stationierten mili¬
tärischen Autoritäten gestatten sollten, daß französische oder
englische funkentelegraphische Arbeiter den drahtlosen
radio - telegraphischest Turm u n d A p parat dev
schweizer Regierung aus ot m St . Gotthard
für d i e Dauer des gegenwärtigen Krieges
übernehmen , um ihn für Kriegszwecke zu be¬
nutzen.  Dieser vorgeschlagene Bruch der Neutralität erregte
die Wut des Herrn M . (Obwohl M . ein italienischer Schwei¬
zer aus dem Kauton Tessin und keineswegs prodeutsch ist.)
M . sagte Grant Duff , daß er diesen Vorschlag als eine Be¬
leidigung der Schweiz ansehe und daß er nichts mehr mit
ihm zu tun haben wolle, solange er britischer Minister in
der Schweiz bleibe. M. oeranlaßte ferner den Schwerer
Bundesrat , an 'den Schweizer Gesandten in England zu tele¬
graphieren, die britische Regierung zu benachrichtigen, daß
die Schweiz angesichts dieses Vorkommnisses bitte, Grant
Duff abzubcrufen und durch einen geeigneteren diplomatischen
Gesandten zu ersetzen. Außer mir wurden die folgenden
Herren von diesem Zwischenfall durch M. in seiner Wut
unterrichtet (hier folgen die Namen von vier .Schwerer» und
einem Deutschen). Das' ist alles, was ich darüber weiß.
Ich habe Ihren Rat heute befolgt und durch den deutschen
Generalkonsul hier meinen amerikanischen Paß visieren lassen.
Er ist ein reizender Mensch, der Robert Louis Stevenson
in Samoa kannte. Ihr getreuer X.  P ."

Hierzu bemerkt noch die „Frkftr . Ztg ." : Dieser Brief
rührt her von einem zurzeit in Zürich lebenden Amerikaner
an einen Freund und ist uns von einer Seite zur
Verfügung gestellt , d i e j e d es M i ß t r a u e n 'aus -
schließt.  Der Briefschreiber ist außerdem jederzeit be¬
reit, durch die Nennung seines eigenen Namens und der
Namen, die wir nur summarisch bezeichnet haben, für die
Richtigkeit seiner Angaben einzutreten. Mr . Grant Duff ist
der englische Gesandte in Bern, dessen Name jüngst durch
die Presse ging, als bekannt wurde, daß er mit einem
jungen englischen Fliegeroffizier vom Kirchturm in Romans-
'horn aus die Situation von Friedrichshafen ausgekund¬
schaftet hat.

$8B Öen oll KrikMllMen.
Großes Hauptquartier , 10. Dezbr. <Amtlich.» Oeftlich

der masiirischcii See» nur Artilleriekamps.
In Nordpolen auf dem rechten Weichselnfer nahm

eine unserer dort vorgehenden Kolonnen Przasnysz in, Sturm.
Es wurden 600 Eefängene und einige Maschinengewehreer¬
beutet. Links der Weichsei wird der Angriff fortgesetzt.

In Südpolcn wurden russische Angriffe abgewiesen.
Oberste .Heeresleitung.

Wien, 10. Dezbr. Amtlich wird verlautbart : 10. De¬
zember, mittags : In Poren verlief der gestrige Tag an
unserer F >,ont ruhig. Ein vereinzelter Nachtangriff der Russen
im Raume südwestlich Nowo-Radomsk wurde abgewiesen.

In Weftgalizien brachten beide Gegner starke Kräfte in
den Kampf. Bisher wurden hier

über 10 000 Russen gelangen
genommen. Die Schlacht dauert auch heute noch fort.

Unser- Operationen in den Karpathen sührren bereits
zur Wiedergewinnung erheblicher Teile des eigenen Gebietes.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Generalmajor.



Wien,  9 . Dezbr . (Ctr . Frist .) Die „ Südslawische
Korrespondenz " berichtet aus Athen : Die Gesandten
Englands , Frankreichs Und Rußlands  unternah¬
men eine» gemeinsamen Schritt bei Veniselos,
um die griechische Regierung zu einer militärischen Hilfe¬
leistung für Serbien zu veranlassen . Wie aus unterrichteten
Kreisen verlautet , gab die griechische Regierung eine auswei¬
chende Antwort . Das Blatt „ Patrie " bemerkt hierzu , daß
die Anregung zu diesem Schritte angesichts des Vormarsches
-er österreichstch-ungarischen Truppen von Rußland ausging;
obwohl die öffentliche Meinung Griechenlands auch weiter
der Entente freundlich gesinnt sei, habe doch eine gewisse
Ernüchterung eingesetzt , La die Vorh e r ha g n n -
ste » der Entente  bisher i' n keiner Weife  e i' n -
trafen.

Lodz.
Ts gibt in Deutschland sicherlich viele, die bisher

Lodz nur dem Namen nach kannten , vielleicht nie davon
gehört haben , und nun erstaunt sind zu erfahren , daß da
dicht hinter der russische» Grenze eine Halbmillionenstadt
liegt . Lodz (gespr . Lodsch) dankt dieses schnelle Wachs¬
tum seiner Lage im polnischen Jndustriebezirk . Es ist der
Mittelpunkt der Baumwollindustrie Polens und eine der
ersten Fabrikstädte des Landes , so daß man es nicht mit
Unrecht auch das russische Manchester nennt . Lodz ist in
Handelskreisen weltberühmt wegen feiner Spinnereien und
Webereien . " Ihrem raschen Wachstum entspricht die 'An¬
lage der Stadt , die sich zu beiden ' Seiten einer 12 Kilometer
langen Straße erstreckt, der Piotrkowskaja , zu "deutsch Pe¬
trikauer Straße , benannt nach der kleinen Hauptstadt des
Gouvernements Pctrikau , zu vem die große Fabrikstadt
verwaltungsrechtlich noch immer gehört . Die Petrikauer
Straße ist die Hauptverkehrsader der Stadt . An ihr liegen
fast alle Geschäfte und die vielen Vergnügungslokale , die
in solch einer Stadt , wo rasch, leicht und viel Geld ver¬

dient wird , wie Pilze aus der Erde schießen. Die Bevölke¬
rung von Lodz ist sehr gemischt. Nach den für das Jahr
1900 vorliegenden Zahlen , die sich inzwischen entsprechend
vermehrt haben , bekannten sich unter den 350 000 Einwoh¬
nern rund 6000 zur orthodoxen , 175 000 zur römisch-katho¬
lischen und 90 000 zur protestantischen Kirche, ferner gab
es 80 000 Juden und 1400 Baptisten , das heißt mit an¬
deren Worten , die Mehrzahl der Bevölkerung bilden die
Polen und die Deutschen, die Russen sind in verschwindender
Minderzahl . Die Deutschen wurden damals auf 40 Prozent
der Einwohnerzahl geschäht, jedenfalls haben sie an der
Entwickelung der Stadt Lodz einen hervorragenden , wenn
nicht den ersten Anteil . Wenn die Zahl der 'Reichsdeutschen
auch nur verhältnismäßig gering ist und ' selbst bei Ausbruch
des Krieges wohl nicht viel mehr als 10 000 betragen Hai,
und wen» auch viele von denen , die in Rußland geboren find,
wenig Deutsches an sich haben , das Deutschtum hat doch
in Lodz stets eine große Bedeutung gehabt , wie eine große
deutsche Schule und drei deutsche Zeitungen bekunden . Deutsche
standen von jeher in großer Zahl an der Spitze der gewerb¬
lichen Unternehmungen und haben in den Zeiten der Wir¬
ren ihre Pflicht und Berufstreue mit dem Tode besiegelt,
indem ge, mutig auf ihrem Platze ausyarrend , ein Opfer
des roten Terrorismus wurden . Mit der Besetzung durch die
Deutschen wird die Ruhe und Sicherheit , die auch nach der
Revolution noch viel zu wünschen übrig ließen , einkehren,
-lnd es ist zu hoffen , daß auch noch manches von den großen
Werten au dem sauer erworbenen Eigentum und Besitz un¬
serer Landsleute und Volksgenossen gerettet wird oder erhal¬
ten bleibt.

Der Kampf in den Karpathen.
Bud ape st, 10. Dezbr . (Ctr . Frkft . ) Nach den über

die Kämpfe in den Karpathen eingetroffenen letzten Mel¬
dungen ist die Lage unserer Truppen überall günstig . Das
Sarvfer Komitat ist von den Russen fast ganz gesäubert;
der Feind wurde bis an den Duklavaß zurückgedrgngt.

Der Kampf gegen die Serben.
W i eu , 10. Dezbr . (Ctr . Frkft .) Die üsterrffchisch-

nngarische Regierung verfügte die Freilassung des 17jährigen
in der Monarchie bei Kriegsausbruch verhafteten Radomir
Nikolitsch. des Sohnes des serbischen Stupschtina -Präsiden-
ten , aus Grund einer Intervention der italienischen und spani¬
schen Regierung , die an die Großmut der Regierung appel¬
lierten , weil die Frau Nikolitschs gestorben und sein ältester
Söhn gefallen ist.

Serbische Zustände.
London,  9 . Dezbr . Die „ Morning Post " veröffent¬

licht folgendes Telegramm ' aus Saloniki,  das die Lage
der Serben in recht düsteren Farben schildert : Ein Brief , der

Leigrad.
Am 28. Juni wurde Erzherzog Franz Ferdinand in

Serajcwo ermordet , am 2. Dezember wurde Belgrad von
den Oesterreichern eingenommen , die Stadt , wo die Mord¬
pläne unter wirksamer Mithilfe serbischer Würdenträger un-
serbischer Prinzen ausgearbeitel worden waren . Nun weht
über den Zinnen der Hauptstadt Serbiens das schwarz-gelbe
Banner . Viermal schon haben die österreichischen Truppen
Belgrad erobert , dreimal von den Türken , die seit 1521
diese ungarische Grenzfestung inne hatten . 1688 führte sie
der tapfere Kurfürst Mar Emanuel von Bayern , ein stap-
fercc Wittelsbacher , wie zu unserer Zeit Kronprinz Rupprecht.
Noch berühmter war die Eroberung durch den Prinzen Eugen
im Jahre 1717 . Die Türken versuchten umsonst die Stadt zu
entsetzen, aber ihr Heer wurde von dem sehr viel schwäche¬
ren österreichischen geschlagen. Im Frieden wurde Belgrad
abgetreten , aber schon 1739 gelangten die Türken wieder in
den Besitz derGrenzstadt . Vorübergehend ist es noch einmal 1789
erobert worden und zwar von dem .berühmten Laudon , .fast
dem einzigen Feldherrn , der sich auch dem großen Friedrich
gewachsen gezeigt hatte . Mittlerweile verblaßte der Halb¬
mond über Serbien . Aber obgleich Belgrad Hauptstadt des
Fürstentums Serbien wurde , so blieb die Festung Belgrad
doch im Besitz der Türken , die sie erst 1867 den .Serben ein¬
räumen mußten . Was wird nun das « chicksal der Stadt
sein?

An das Versprechen, das Oesterreich am Anfang des
Krieges gab , an dem Bestand Serbiens nicht zu rütteln , ist
es natürlich nicht mehr gebunden . Die wirtschaftliche» und
Kulturintercssen des serbischen Volkes mären unter seiner Herr¬
schaft sicher besser aufgehoben , als unter der jetzigen Dynastie,
die durch Mord auf den Thron kam und durch Mord ihre
Macht zu erweitern hoffte . Immer weiter muß die serbische
Regierung schon fliehen , schon ist ihr Nisch zu unsicher, und
sie will ihren Sitz nach kleskueb verlegen . Aber dieses
Ucskueb liegt schon in dem sogenannten Neuserbien , besten
Bevölkerung nicht mehr aus Serben sondern aus Bulgaren
besteht , die nach dem Zusammenbruch der türkischen Herr¬
schaft gehofft hatten , unter bulgarisches Zepter zu kommen
und die sich nun von den Serben unterdrückt fühlen . Wird

hier von einer der fremden Rote Kreuz -Missionen aus Nisch
angekommen ist, berichtet : Die Stadt Nisch ist g e st o p f t v o ll
mit Verwundeten  und noch immer kommen neue an
und die Tabaksabriken werden zu ihrer Aufnahme benutzt.
Es ist hier ein empfindlicher Mangel an Kleidern und ähn¬
lichen Dingen zu "beobachten . In einem der Hospitäler,
die ich besuchte, werden den Verwundeten nur noch Verbände
angelegt ; reine Kleider kann man ihnen nicht mehr geben.
Die Zahl der Chirurgen und 'ihrer Hilfsarbeiter ist trotz
der Ankunft der fremden Hilfsmissionen viel zu gering,
um die enorme Zahl der Verwundeten versorgen zu können.
Infolgedessen sind die Sanitätsbeamten sehr überlaitet un-
erschöpft. Die Serben ertragen alle diese Schwierigkeiten
mit der größten Ruhe und Hingabe , aber ihre Last ist außer¬
ordentlich schwer, und es ist unbedingt notwendig , daß neues
Sanitätshilfspersonal ankommt . — Die Russen (hier folgt
eine vom Zensor unterdrückte Stelle ) überfluten die Ho¬
tels in Salonii.

Russische Verstärkungen für die Serbe ».
Bukarest,  10 . Dezbr . (Ctr . Frkft . ) Die . serbische

Armee ist nach hier vorliegenden Nachrichten durch fünf
russische Regimenter verstärkt worden^ die am 27. Oktober
von Archangelsk abgegangen und am 29 . November in
Antivari eingetroffen sein socken. Tin weiterer Transport
nach Antivari sei unterwegs.

Oesterreichische Flieger über Montenegro.
M a i l a n d, 10 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Nach Meldungen

aus Cetinjc warfen österreichische Flieger mehrere Bomben
auf die französischen Transportschiffe in der Bucht von Anti¬
vari , ohne zu treffen . Ein anderer Flieger warf zwei Bom¬
ben auf Cetinje , welche in den Straßen explodierten und
,einen Gymnasiasten verwundeten.

Montenegro am Ende.
Petersburg,  10 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Rach der

„Nowoje Wremja " treffen in Briefen aus Cetinje sehr pes¬
simistische Nachrichten ein, nach denen Montenegro am Ende
seines Widerstandes angelangt sei.

Russische Verstimmung gegen die Westmiichtr.
Stockholm,  10 . Dezbr . (Ctr . Frkft . ) In Ruß¬

land verbreitet sich ein beachtenswertes Mißtrauen gegen¬
über den Westmächten , denen man vorwirft , sie ließen die
Russen im entscheidenden^Augenblick im Stich und überließen
ihnen alle schweren Opfer allein . Dem „Aftonbladet " wird
hierüber aus durchaus sicherer Quelle aus Petersburg ge¬
meldet , an maßgebender russischer Stelle herrsche große Ent¬
täuschung darüber , daß die Verbündeten in Frankreich sich
während der blutigen Kämpfe in Polen einfach ruhig ver¬
hielten . .Hierdurch allein wurde cs den Deutschen möglich,
bedeutende Truppenmassen vom Westen nach der» Osten
zu transportieren.

Russische Lügen.
Stockholm,  10 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Schwedische

Zeitungen weisen darauf hin , daß das russische amtliche Nach¬
richtenbureau noch durch ein am Mittwoch hcrausgegebcnes
Bulletin den Fall von Lodz zu verheimlichen suchte, in¬
dem es eine mit Details ausgeschmückte Darstellung eines
neuen deutschen Luftbombardements über Lodz erfindet . Erst
am Mittwoch abend  dementiert sich das russische Bureau
selbst, indem es zu gibt , daß die Deutschen  bereits
am Sonntag die Stadt besetzten.

Ein schweizerischesUrteil über die Lage.
Genf,  10 . Dezbr . Der Militärkritiker des „Journal de

Geneve " (Oberst F . Feyler , der auch für das Pariser „Jour¬
nal " einen militärischen Tagesbericht schreibt) erklärt : Die
Kümpfe in Polen haben sich zu Ungunsten der Russen ent¬
wickelt. Die Schlacht sei interessant durch den Wechsel an
überraschenden Situationen . Bei dem deutschen Oberkom¬
mando herrsche eine erstaunliche Beweglichkeit, die durch das
ausgezeichnete strategische Eisenbahnnetz begünstigt werde . Man
habe den Eindruck , daß sich auf diesem Schauplatz die Füh¬
rung der Trrrppen freier von Schulsormen halte find von
hohem strategischen Geiste erfüllt sei.

Eine angebliche Friedens -Sondierung.
Mailand,  10 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Aer „Corriere

della Sera " meldet aus Rom , Oesterreich habe durch eine
dritte Macht die serbische Regierung auf ihre Geneigtheit
zum Friedenschließen sondieren lassen, sei jedoch aus eine
Weigerung gestoßen.

Türkei Ai>DrMasi.
Türkische Fortschritte im Kaukasus.

K o n st a n i i n o p c l , 10. Dezbr . Amtlicher Bericht.
Eine Grenzabteilung hat im Kaukasus Taouchard , im Norden

Bulgarien nicht doch noch die Gelegenheit wahrnehmen und
sich an den ihm so tief verhaßten Serben rächen ? Jeden¬
falls eher, als daß es sich gegen die Türken wenden wird.
Bulgaren und Türken empfinden vielmehr eine gewisse Sym¬
pathie zu einander , vielleicht eine Erinnerung an die Urzeit
der Bulgaren . Denn als diese in ihre jetzigen Sitze ein-
wandcrten , waren sie ein den Türken verwandtes finnisches
Volk , das erst später slawische Sprache annahm . So ist die
ganze Balkanhalbinsel in Unruhe . Âlbaniens kunstvoll ab¬
gesteckte Grenzen sind auch bedeutungslos geworden , schon
hört man , daß Griechenland das südliche Albanien ' besetzen
wird , das sogenannte Epirus mit starker griechischer Bevölke¬
rung . Im übrigen ist gerade die griechische Politik in Dunkel
gehüllt . England hat natürlich versucht auch, Griechenland
zu beschützen, wie cs Belgien und Portugal beschützt hat,
aber Griechenland hat sich diesen Anträgen gegenüber fest
gezeigt , trotzdem England verstanden hat , einen 'Landsmann
an die Spitze der griechischen Flotte zu bringen.

Lu § unserem Berliner Brief.
Und auch die reine „Brotfrage"  ist noch nicht völ¬

lig geklärt . Ich schrieb Ihnen schon, daß das immer , auch
in kriegsvolkswirtschaftlichen Dingen , wachsame Obcrkom -
mando dem Berliner „ Brötchen " zumteil den Krieg ange¬
sagt hat . Gespart soll damit werden , und der .Weizen soll
möglichst geschont werden durch die Backmethode'. Die Ber¬
liner Bäckerinnung macht geltend , daß die „Knüppel " nur
Reiz haben , wenn sie eben frisch sind, daß aber infolge
des behördlichen Brotschützerlasses nun viel altbackenes Brot
angesammelt werden wird . Im Zusammenhänge damit steht
auch eine von der Leitung der Aschinger-Gesellschaft aufge¬
worfene „Doktvrfrage " . Da es jetzt verboten fei , die Brot¬
körbe guf den Tischen in den Gastwirtschaften stehen zu
lassen, so werde der Kellner ^genötigt , jedem East den
gefüllten Brotkorb besonders hrnzustellen. Steht der Gast
auf , so wird der Brotkorb wieder fortgetragen . Was aber
soll geschehen, wenn sich ein neuer Gast an den Tisch setzt,
solange der alte noch mit Essen beschäftigt ist? Dann wird
nichts anderes übrig bleiben , als ihm, dem neuen Gast , ent¬
weder einen neuen Brotkorb auf den Tisch zu stellen, oder
ihm den alten zuzureichen. Da gerade in den Aschingerlokalcn

von Olty , besetzt. Unsere, an der Grenze von Aserbeidschan
operierenden Truppen find bis Somay und Dijhari , im
Osten des Wilajets Va » , vorgerüat.

Russische Minen im Schwarzen Meer.
London,  10 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Wie hierher

gemeldet wird , kündigt die russische Regierung an , daß j,e
aus militärischen Erwägungen heraus gezwungen fei,
Schwarzen Meere vor der russischen und türkischen Küste
Minen zu legen. Unter diesen Umständen erleidet die neu¬
trale Schiffahrt im Schwarzen Meer große Schwierigkeiten.

Mißlungener Angriff auf die Dardanellen.
Genf,,  10 . Dezember . Wie die Mailänder Zeitungen

aus Athen melde», ist der neue englisch-französische An¬
griff auf die Dardanellenforts gescheitert.  Die englisch'
französische Flotte hat die türkischen Küstengewässcr ver¬
lassen.

Beschießung von Mokka.
Mailand,  10 . Dezbr . (Ctr . Frkft . ) Privatmeldungen

zufolge , für die noch eine offizielle Bestätigung fehlt , ist Mokka
am Roten Meere , die berühmte Stadt des Kaffees , am ’p-
November von den Engländern beschossen und besetzt {■>
worden.

Tie griechisch-türkische» Beziehungen.
Athen,  9 . Dezbr . '(Ctr . Frkft .) 'Auf die Nachdruck'

lichen Vorstellungen des Premierministers wegen syst ei»st
tischer Verfolgung und Austreibung der Griechen durch
türkischen Behörden in Thrazien und Kleinasien teilte stch
der türkische Gesandte im Aufträge der Pforte mit , daß dich
keine Kenntnis von den Ausweisungen gehabt hätte
ZUM Beweise ihrer freundschaftlichen Gefühle für Griechen¬
land die Rückkehr der zuletzt gus Thrazien vertriebenen
1400 Griechen in die Heimat genehmigt habe.

Griechenland und die Türkei. , „
Mailand,  10 . Dez. Wie das , ,Giornale d'Jtalia

aus Athen meldet , hat die griechische Regierung ihre N e u'
tralitüt  im türkisch-russischen Kriege beschlossen >>aa
wird davon die Mächte in Kenntnis setzen. 'Die „ Lom-
bardie " teilt mit , daß der türkische Gesandte am Freilag
eine dreistündige Unterredung im griechischen Ministern^
des Aeußeren hatte , in der die noch offenstehenden griechi?̂
türkischen Einigungsakten über die Mittelmeerinseln unter¬
zeinet worden sind.

Ter Scheich der Scnnssrn und die Italiener.
Konstantinopel,  10 . Dezbr . Wie „ Taswir -i-ah

klar" erfährt , soll der Groß -Scheich der Senussen Herolde Zh
den Italienern gesandt haben , um formell zu erklären , va>>
er , da der Kalis den Heiligen Krieg nur gegen England , Rust
land und Frankreich verkündet hat , fortan nur gegen
Engländer kämpfen werde und endgültig darauf verzlh " '
die ' Jtaliener in Libyen zu beunruhigen , solange er nicht selbst
angegriffen würde.

Kämpfe in Afrika.
Rotterdam,,  10 . Dez. Englischerseits wird beriay

tet , daß die Deutschen in Rhodesien  c i n b r a che n »st
Abcrcorn angriffen . lieber den Ausgang des Kampfes >st
nichts bekannt . Die telegraphischen Leitungen sind
schnitten worden . Die rhodesischen Polizeitruppen patrstb
lieren nunmehr längs der Grenze von Deutsch-Ostafrika-

Bo », souveränen Fürstentum Liechtenstein.
Wien , 9 . Dezbr . Hier wird berichtet , daß englischst

Blättern zufolge in einer der letzten Sitzungen im Unterhaus
Sir Edward Grey in Beantwortung einer Anfrage erklär" -
Ich bin vom Botschafter der Vereinigten Staaten informh^
worden , daß das souveräne Fürstentum Liechtenstein sich K
gegenwärtigen Kriege als neutral betrachtet . Der Haube
und anderweitcr Verkehr mit Untertanen dieses Fürstentum
ist in England nicht verboten.

Drei unserer Kreuzer vernichtet-
London,  10 . Dezbr . (Ctr . 'Bin .) Reuter melde"

Ein englisches Geschwader unter dem Befehl des Bizeust
mirals Fredcrice Sturdee bemerkte am 8. Dezember morge"
um halb 8 Uhr nahe bei den Falklandinseln die deutsch^
Kreuzer „ Scharnhorst " , „ Gneisenau " und „Leipzig " und S~'
riet mit ihnen in Kampf , in dessen Verlauf der KrEJ
„Scharnhorst " , der die Admiralsflagge des Grafen v.
führte , sowie „ Gneisenau " und „ Leipzig" in den Grund 9,,'
bohrt worden sind. Die „ Dresden " und die „Nürnberg s
die entkamen , wurden verfolgt . Zwei Kohlenschiffc wurde
erbeutet . Die englischen Verluste sind nicht groß . Hebe -
lebende der Kreuzer „Leipzig " und „Gneisenau " wurden dV
englische Kriegsschiffe an Bord genommen . (Wie sehr
englische Geschwader dem unseren überlegen war , wird
türlich nicht gesagt . Red .)

die Tische ununterbrochen von neuen Gästen besetzt werde», i1’
ergibt sich für die Praxis die Tatsache , daß die Brotkör
entweder fortgesetzt hin - und herge 'tragen werden nrüu '
oder daß ' iie dauernd  aut den Tischen in Benutzung bleib
und immer wieder neu gefüllt werden Müssen. Sie sehe», ^
Kriegsbrot -Problem ist reichlich schwierig zu lösen. Rcu s
Hauptsache ist immerhin , daß wir noch immer Brot bekomm-
nicht Hunger zu leiden brauchen , wie England stark 9^1 W
hat . Weiter wird jetzt fortgesetzt von unseren Hausfrauen >^
Weckmäßigste Zusammenstellung des „ K r i e g' s menuS - »
deutsch, der Spcisesolge , erörtert . ' Verständige Leute wAd '
eindringlich : wählt für eure Mittag - und Abendessen
richtige Art von Suppe , Mus oder Brei . Reis , Linsen, Trost,
und weiße Bohnen sind Waren , für die wir bisher stark r
überseeisches oder feindliches Ausland angewiesen waren . 1 _
also — so ruft man uns zu — statt Reis -, Linsen-, 'Trv ! .
und Bohnensuppen mehr Gersten-, Gries -, Gemüse-,
fei-, Brenn -, Gerstenflocken- und Hafcrflockensuppeu ! st
die Berliner Hausfrauen zumeist praktisch und oersta> -
geartet ist, werden diese Mahnungen nicht in den W >n° st
sprachen sein. Wir müssen eben immer wieder am 1 ,; f
neu lernen ! . . . In dieser Beziehung ist auch eine 9
Ausstellung  sehr lehrsam . In den Ausstellungsh
am Zoologischen Garten hat sie sich aufgetan , 3U ^
Zweck, einen Ileberblick über alles , das zu geben, was
Soldaten im Felde willkommen und nützlich ist. I"
Und Zelten sehen wir dort alles das sorgfältig ausgf,
was unseren Feldgrauen die schwere Winterzeit enei!
und behaglicher machen soll, namentlich Bekleidungsg H ^
stände . Und ein rührendes Bild der praktischen Leibessu
bietet der mir der Ausstellung verbundene 'Kriegsho -p
Vereins Mädchenhorte . Sechzig Kinder stricken dort cm,
unsere Krieger . . . G eschi mp ft wird jetzt aber ^ (liI
derlich" vom Berliner über den zunehmenden ^ steif
S t r e i chh ö lz e r n. Da müssen ' unlautere Machen! ,
hinter den Händler -Kulissen bestehen. Man muß M ĵ n,
Pfennige für die Schachte! zahlen und darf noch fT £ aü it
daß man überhaupt etwas erhält . Hoffentlich legt I
da das „ Kriegsmädchen für Alles " , das brave
mando , helfend dazwischen. Die Sache „brennt " w«

rklich'



Die grüßen Kreuzer „ Scharnhorst " und „Gneisenau"
gehörten zusammen mit den kleinen Kreuzern „ Emden " und
„Nürnberg " zur ostasiatischen Station ; sie hatten sich be¬
kanntlich rechtzeitig der Einschließung in der Bucht von Kiaut-
ichou entzogen . Der kleine Kreuzer „Leipzig " war auf der
westameritanischen, „ Dresden " auf der ostamerikanischen Sta¬
tion tätig . „ Scharnhorst " und „ Gneisenau " waren beide
1906 vom Stapel gelaufen und hatten gleiche Größenverhält-
aisse, Armierung und Besatzung ; nur ihre Geschwindigkeit war
verschieden, bei „ Scharnhorst " 23 .8, bei „ Gneisenau " 22 .5
Seemeilen , also wesentlich geringer , als die Geschwindigkeit
oer modernen Panzerkreuzer . Sie hatten 11 600 Tons Was¬
serverdrängung und waren mit je 8 21 Zentimeter -, 6 15
Zentimeter - und 18 8.8 Zentimeter -Kanonen armiert . Die
Besatzung jedes Kreuzers betrug 764 Mann . „ Leipzig" , ein
kleiner Kreuzer aus dem Jahre 1905 , faßte 3250 Tons und
hatte 23,5 Seemeilen Geschwindigkeit. Er war mit 10 Ee-
ichühen von 10.5 Zentimeter Kaliber ausgerüstet und mit
322^ Personen bemannt . Der kleine Kreuzer „ Dresden " ,
1907 von , Stapel gelaufen , faßt 3650 Tons , hat 24.5 See¬
meilen Geschwindigkeit, ist mit 12 Geschützen von Z0 .5 Zenti¬
meter Kaliber versehen und hat 361 Mann Besatzung . „ Nürn¬
berg" , Stapellauf 1906 , Größe 3470 Tons , Geschwindig¬
keit 23 Seemeilen , hat 10 Geschütze von 10.5 Zentimeter
Naliber und eine Besatzung von 322 Mann.

Die mohammedanische kielt
Die Erklärung des Heiligen Krieges hat die Mohamme¬

daner aller Erdteile zum Kampf gegen die türkenfeindlichen
k-Hächte des Dreiverbandes aufgerufcn . Da ist die .Frage
von Bedeutung , wieviel Bekenner des Islam es zurzeit
v»f der Erde gibt . Verhältnismäßig wenig Mo¬
hammedaner leben in der europäischen Türkei . Ihre
Zahl belief sich vor dem Balkankricg auf nur 2 Millionen,
hat sich aber nach dem Verlust von Albanien und den maze-
hvnischen Provinzen noch vermindert . Die auf asiatischem
Gebiete liegenden kTeilc des türkischen Reiches, Kleinasien,
Syrien -Palästina und Arabien , bergen 11,5 Millionen , ®e»
|)cn wir in Asien weiter , dann werden in Persien 9 Millionen
m Afghanistan 5,5 Millionen , in Beluvschistan 0,5 Millionen
-Mohammedaner zum Heiligen Krieg aufgerufen , denn es
Mint, , als ob die Religionsstreitigkeiten der in Persien und
chghanistaii lebenden auf zusaminen 10 Millionen bezifferten
Schiiten mit den Suniten angesichts der bevorstehenden
Kämpfe begraben worden sind.

Groß ist die Zahl der Bekenner des Islams in dem
nuler britischer Hoheit stehenden Vorderindien einschließlich

abhängigen Tributstaaten Nepal , Sikkim und Bhutan,
j.,e„ beläuft sich aus 61,5 Millionen . Hinterindien oirgt
V3 Millionen Mohammedaner , wovon 1 Million auf das
unabhängige Königreich Siam , die übrigen 4,5 Millionen

Brikifch-Birma und die französische Kolonie Jndochina
Mlfaäen . Die asiatischen Inseln , von denen gleichfalls Zn
Mcht unbeträchtlicher Teil England gehört , werden von 31
Millionen Mohammedaner bewohnt , und China mit seinen
Nachbarländern , zu denen die zum Teil schon unter russischem

^nfluß stehende Mongolei und Mandschurei sowie das ja¬
vanische Korea gerechnet sind, zählt unter deren Bewohnern
03 Millionen , die sich zum Islam bekennem Gering ist
0,e Zahl der Atvhammedaner in Australien und auf den
vfeanifchen Inseln ; sie beträgt nur 20 000 . Auch in Anierika
!!j, h>e Zahl der auf 40 000 bezifferten , zerstreut lebenden
Mohammedaner im Verhältnis zur Gcsamtbcvölkerung ver¬

schwindend klein.
^ftifa dagegen werden weite Gebiete fast aus-

ichlteßli'ch von Akohammedanern bevölkert . So ergeht in
.chgnpteu der Aufruf zum Heiligen Krieg an 7 Millionen;

Marokko haben 10 Millionen schon seit Wochen auf de»
Mf des Scheich-ül-Jslam gelauert , um die französische Herr-
!"-aft adzuschütteln , und in Algier rühren sich 4,5 Millionen,

Tunis anderthalb Millionen Mohammedaner . In allen
Besen nordafrikanischen Ländern ist die Zahl der Anders¬
gläubigen verschwindend gering , gegenüber der der Mohammc-
sMer . Auch im britischen Sudangebiet leben 9 Millionen
Z 'Lammedaner , im Kolonialgcbiet der Franzosen in der
Jaharn und in Mittelafrika mache» sie noch die Hälfte
B Bevölkerung aus und selbst unter den 30 Millionen Be-

^ vhnern des Kongostaates sind noch zwei Millionen Mo-
,'vannedaner . Auch das große russische Reich birgt zahlreiche
j iol;ammebaner . Im europäischen Rußland gibt es 8 Mil-

Bien, wovon allein 2,2 Millionen in den kaukasischen Gc-
leben, die jetzt das Kampfgebiet der Türken bilden;

„j .Millionen besitzt das asiatische Rußland . Nach einer eeta-
. lt,k von Hubert Jansen belief sich die Zahl aller Jslamitcn
- . 3ahre 1897 auf 259 Millionen , wovon 171 Millionen
U1 Asien, 76,5 Millionen auf Afrika und 11,5 Millionen

Rus der Turnerwell.
l Nach der neuesten Statistik der Deutschen Turnerschaft
iw Üch der Bestand dieser größten deutschen Körperschaft wie-
„? um um 477 Vereine auf 10951 Vereine vermehrt,

an 9231 Orten Deutschlands mit 1 123 356 Mitgliedern
mneu. Tie Deutsche Turnerschaft umfaßt 198 183 Zöglinge

Jahre ), 68 148 Frauen , 90 548 Schüler und 33 220
.̂chülcrinnen. Ueber 54 000 Vorturner stehen den vielen

^üsendeu Riegen vor . Im letzten' Jahre wurden von der
Mr " '. 40 000 Turner zu den Waffen ausgehoben , welche

sich in den letzten Jahren stets vermehrt hatte . Die
A . men Turnerstädte sind : Leipzig 14 863, München 10 496,
90- ’ 9370 , Hamburg , Dresden , Frankfurt  a . M .,
ÄT berg usw. ' Die größten Vereine der D . T . sind Mtv.
Tünchen mit 3271 Turnern , Berliner Turnerschaft mit 2876
u .̂ vern , Tv . München von 1860 mit 1898 , Hamburger Tur-
^ichaft von 1816 mit 1289 Turnern . Die Rangfolge ist
lüm 'i" derc, wenn die tätigen Turner gezählt werden . Dann
»MMt die Turnerschaft Berlin mit 2579 den ersten Rang ein,
l. si' lgt vom Mtv . München mit 1803 Turner », Allg . Tv.
^ Gzig mit 1750 Turnern.
Tu .s das Frauentur nen  gnbetrifft , ist der Allg.
T,,' " eipzig mit 596 an der Spitze , und folgen die Berl.
zẐ aerichost Eorp . 572 , Hamburger .Turnerschaft von 1816
.3qq  Turnerinnen . Die ersten der 20 Vereine , die mehr als
lg, , Knaben  beschäftigten , sind : Berliner Turnerschaft
T,, -Knaben , Hamburger Tschft. 684 , Hamburg -Eimsbüttel
sth ^ 9, Tv . Altona 533 , Stett . Tv . 470 , Tbd . Porto
U ?tc  447 . Auch im Mädchenturnen ist die Turner-
dh u T̂ ^ kkn mit 588 Mädchen an der Spitze der 13 Vereine,
T,,. , hF.als 300 Mädchen haben , gefolgt von der Hamburger

Schaft 566 ufw. TN ehr als '200 Zöglinge haben 14
hj.jB»e. Tie ersten sind : Berl . Turnerschaft 654 sin den
T? Monaten bedeutend gestiegen), Mtv . München 432,

' ' ^00 , Allg . Tv . Dresden 294 , Tv . Jahn , München
" »d Tv . Fürth 258 u. a . m.

d er ^ d e u t f che Kaiser und die  M o h a m m e d a-
stgi^ Zeitgemäß ist die Erinnerung an die Rede , die unser

1 om  8 . November 1898 in Damaskus hielt . Sie lau-

auf Europa entfielen . Da die Vermehrung der Mohamme-
daner jährlich im Durchschnitt 0,5 Prozent beträgt , ist der
eben ergangene Aufruf zum Heiligen Kriege an etwa 285
-Millionen Bekenner des Islams gerichtet.

Berlin,  10 . Dezbr . (Amtlich.) Das Befinden S.
:M. des Kaisers und Königs  hat sich erheblich gebessert.
Der Katarrh ist im Rückzuge, die Temperatur normal.

Wilhelmshaven,  10 . Dezbr . Bei der gestrigen
Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Aurich-Wittmund wurde
für den verstorbenen Abgeordneten Dr , Semler (Hamburg)
der frühere Reichstagsabgeordnete Dr . Strescmann  ge¬
wählt.

Der Reichstag und die osmanische Kammer.
Be r l i n , 9 . Dezbr . Auf die von dem Präsidenten

des Reichstages , Dr . Kaempf , an den Präsidenten
der osmanische » Kammer  gesandte Spmpathkedepesche
ist folgende Antwort eingegangen : Ich habe mit stolzer
Genugtuung die Depesche enrpfangen , die E.w . Hochwohlge
boren mir gesandt haben , um die Grüße des heldenmütigen
deutsche» Volkes zu übermitteln , das die Welt durch seine
vaterländische Gesinnung und seine bewunderungswürdige
Tapferkeit in Erstaunen gesetzt hat . Im vollen Bewußtsein
der Gefahr , die ihrer Existenz schon durch die Möglichkeit
uneingeschränkter Entfaltung einer tyrannischen Herrschaft der
Russen und ihrer Verbündeten drohen würde , hat die Tür¬
kei nicht gezögert , ihr Geschick mit dem des glorreichen 'deut¬
schen Reiches zu verbinden . Ew. Hochwohlgeboren kann ich
schon jetzt der ungeteilten Zustimmung der osmanische» Depu-
tiertenkammer zu dem vom Reichstag bekundeten Gelöbnis
versichern, in diesem Kriege durchzuhalten , bis ein dauern¬
der Friede für uns und " die kommenden Generationen er¬
langt ist in der Zuversicht , daß unsere Streitkräfte zu Lande
und zu Wasser siegreich aus diesem Hcldenkampfe hervor¬
gehen werden . Tw . Hochwohlgeboren danke ich namens der
osmanische» Deputierten , denen ich den Inhalt Ihrer De¬
pesche bei der nächsten Eröffnung unserer Kammer mit Ver¬
gnügen übermitteln werde . Der Präsident der Kammer der
Deputierten : Habil.

Ein britischer Gesandter beim Vatikan.
R o m , 10. Dezbr . (Ctr . Frkft .) Die Entsendung des

britischen Vertreters beim Vatikan Sir Henry Howard wird
amtlich belanntgegeben . Nach dem Charakter der voraus¬
gegangenen Verhandlungen ist anzunehmen , daß England
eine dauernde diplomatische Vertretung , die der Vatikan ver¬
langte , bewilligt hat.

Rußland und die Neutralen
Sofia,  9 . Dezbr . Die „ Nowoje Wremja " ist er¬

zürnt über Italien , Rumänien und Griechenland . Sie nennt
deren Neutralität eine paritätische und sagt : Alle fordern
Kompensationen für ihre Neutralität . Jetzt ist es ans mit
dem Schielen nach beiden Seiten . Wenn wir auf Leben
und Tod kämpfen , fragen wir nicht nach Neutralität , sonst
werden wir fremden Nationalitäten dienlich sein.

Legeisterung für die irische
Sache in Amerika

A m st e r d a m, 9 . Dezbr . James Lartin , der einfluß¬
reiche Führer her irischen Transportarbeiter , weilt in den
Vereinigten Staaten , wo er . Mie die „ Daily Mail " sich aus
Philadelphia melden läßt , flammende Aufrufe an alle iri¬
schen Amerikaner richtet , ihren Landsleuten in Irland Geld,.
Waffen und Munition für den Dag der Abrechnung mit Eng¬
land zu senden. Seine Worte riefen allenthalben beispiel¬
lose Begeisterung hervor.

China und Japan.
Amsterdam,  10 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet

aus Tokio : Im japanischen Parlament wurde die Regierung
über das durch Japan an Deutschland gestellte Ultimatum
interpelliert , und man fragte , ob Kiautschou  an China
zurückgegeben werden rnüsse.  Der Minister des
Auswärtigen Kalo antwortete , daß er im Augenblick nicht in
der Lage sei, hinsichtlich der Zukunft von Kiautsckou bindende
Erklärungen abzugeben , aber Japan habe bezüglich Kiaut-
schous in keiner einzigen Hinsicht Versprechungen gemacht.
Der Zweck des Ultimatums sei gewesen, Deutschland dazu zu
bringen , Kiautschou auszuliefern , um auf diese Weise den
Frieden zu sichern. An eine Rückgabe nach dem Kriege sei nicht
gedacht, und es sei auch nicht' im Ultimatum darüber ge¬
sprochen worden . — Hierzu wird von der „ Frkftr . Ztg ." sehr-
zutreffend bemerkt : Das Ultimatum , das Japan an 'Deutsch-
land stellte, verlangte die Uebergabe von Kiautschou , „u m

tete : Angesichts der Huldigungen , hie uns hier zuteil gewor¬
den sind, ist es mir ein Bedürfnis , im Namen der Kaiserin
und in meinem Namen für den Empfang zu danken , für
alles , was in allen Städten dieses Landes uns entgegengc-
treten ist, vor allem zu danken für den herrlichen Empfang
in der Stadt Damaskus . Tief ergriffen von dieser» Über¬
wältigenden Schauspiel , zu gleicher Zeit bewegt von dem
Gedanken , an der Stelle zu stehen, wo einer der ritterlichsten
Herrscher aller Zeiten , der große Sultan Ealadin , geweilt
hat , ein Ritter ohne Furcht und Tadel , der oft seine Geg¬
ner die rechte Art des Rittertums lehren Müßte , ergreift
ich mit Freude die Gelegenheit , vor allen Dingen dem Sultan
Abdul Hamid zu danken für seine Gastfreundschaft . Möge
der s- ultan und mögen die 300 Millionen Mohammedaner,
die, auf der Erde zerstreut lebend , in ihm ihren Kalifen
verehren , dessen versichert sein, daß zu allen Zeiten der
Deutsche Kaiser ihr Freund »ein wird!

D i e S 'e e schl a cht b e i S a n t a M a r i a i m S chü tze n-
graben.  Am 10 . November rief unser Führer die Kom¬
pagnie im Graben zusammen uno teilte uns die Erfolge un¬
serer, Marine cm der chilenischen Küste mit . Bevor er be¬
gann , rief erlauf zu den Franzosen hinüber : Attention , Mes¬
sieurs ! Sofort wurden in einer Entfernung von 125 Meter
verschiedene schwarze Köpfe sichtbar . Als der Offizier ge¬
endet hatte , schossen wir unsere Gewehre ab und brachten
mit lauter Stimme ein hreifaches Hurra auf unsere tapfere
Marine aus . Da verschwanden die Köpfe sehr schnell, denn
die Herren Franzosen dachten wohl , wir würden sie angreifen.
Wir haben uns halbtot gelacht.

Garros ( n der „ Taub  e" . Der französische Herr
von Münchhausen ist heute unbestritten der eifrigste und ' zu-
gkeich beliebteste Mitarbeiter der Pariser Blätter . Seine
phantasiegefüllte Feder erkennt man unschwer aus der klei¬
nen Geschichte, die das „Journal " in seiner Nummer vom
24. November unter dem obigen Titel erzählt und welche
wortgetreu ins Deutsche übersetzt, also lautet : „Kürzlich
sah man einen deutschen Aeroplan sich den französischen
Linien nähern . Er wurde , wie recht und billig , durch einen
Hagel von Geschossen empfangen . Zum maglojen allgemeinen

es eventuell an China  z u r ü ckzu g e be n" . Daß die
japanischen Räuber unsere Kolonie jemals China geben wür¬
den, hat Nie jemand erwartet ; daß sie aber jetzt auch erklä¬
ren , an diese Rückgabe gar nicht gedacht zu haben , ist a n ge¬
sicht s des Wortlautes ihres Ultimatums in
der Tat die Höhe der Frechheit.

Degvpten . englischer Scbutzstaat.
Mailands  9 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Dem „Cvrriere

della Sera " wird aus Kairo gemeldet : Hussein Kemak
ist im Begriff , als Sultan de» ägyptischen Thron
zu besteigen. Die englische Okkupation wird in ein Protek¬
torat umgewandelt . Der neue Staat soll von der Tür¬
kei ganz unabhängig  sein . Das Ministerium des Aus¬
wärtigen wird abgeschafft . Die fremden Staaten ziehen, wie
es heißt , ihre diplomatischen Vertretungen zurück. Das Schick¬
sal der Kapitulationen ist noch ungewiß.

Lokaler und  vermischter Cell,
L i m bürg , den 11. Dezember 1914.

a . Das „Eiserne Kreuz " . Dem Musketier Fritz
Langen  a u von der 1. Kompagnie des Elsäss. Jnf .-Regt.
Nr . 137 (Sohn des Bahnhofsaufsehers a. D . Herrn Jakob
Langenau hier ) wurde wegen bewiesener Tapferkeit das
Eiserne Kreuz verliehen . — Ferner erhielt das Eiserne Kreuz
der Kanonier im 63. Feldartillerie -Regt . I . DiefenbachII.
von Offheim,  Sohn des hier in der Seifensiederei Jos.
Müller beschäftigten Aufsehers Jakob Diefenbach.

a . E i n Limburger auf der „G n c i se n a u" . Aus
S . M . Schiff „ Gneisenau " , das nach den neueste» Meldungen
im Seegefecht ehrenvoll unterging , befand sich auch ein Lim¬
burger , Ob erheiz er Emmerich,  Sohn des Lokomo¬
tivführers Herrn Emmerich hier . Gerne hoffen wir , daß
sich unser Landsmann unter den Geretteten befindet.

*!* Preußisch - Süddeutsche Klassenlotteri  e.
Die Ziehungen der 5. (231 .) Klassenlotterie nehmen am
12. Februar 1915 ihren planmäßigen Fortgang . Die Zie¬
hungstage sind für die 2. bis 5. Klasse festgesetzt wie folgt:
2. Klasse 12. und 13. Februar , 3. Klasse 12. und 13. März,
4 . Klasse 13. und 14. April , 5. Klasse 7. Mai bis 3. Juni.
Die noch nicht erneuerten Lose 2 . Klasse gelangen von heute
ab zur Ausgabe . Die bereits zur 2. Klasse erneuerten
sowie die bis zur 5. Klasse 231 . Lotterie vorausbezahlten
Lose behalten ihre Gültigkeit.

*** E i n Spion entwichen.  Am 8. d. Mts ., nach-
niittags ist in Eisenach  ein steckbrieflich verfolgter und dort
verhafteter Spion wieder entwischt.  Er nennt
sich Albrecht , trägt volles schwarzes Haar , dunklen kür̂ gc-
schnittenen Schnurbart . Figur : klein ; untersetzt . Zwei Gold¬
plomben in den Vorderzähnen . Kleidung : alter schlechtsitzen¬
der Wasfenrock der Gardefüsiliere , Miiitärmantel . Am Rock-
lragen sind die Gardelitzen abgctrennt . Gibt sich als ver¬
wundet aus . Garnisonkommando Eisenach bittet dringend um
Festnahme "oes Mannes . Er ist wahrscheinlich mit einem
Zuge entkommen.

*% Keine Einschränkung der Jugendpflege.
Die Tätigkeit aus dem Gebiete der Jugendpflege soll in
manchen Bezirken während des Krieges aus Ersparungs-
rücksichten eingeschränkt worden sein. Dagegen wendet sich
ein Ministerialerlaß . So unerläßlich unter den obwaltenden
Umständen überall die Anwendung größter Sparsamkeit sei,
so dürfe doch andererseits nicht außer acht gelassen werden,
daß gerade in der gegenwärtigen ernsten Zeit die Pflege
der schulentlassenen männlichen und weiblichen Jugend nicht
weniger dringlich sei als in Friedenszeiten . Es gelte vör
allem , die große Zeit , die wir durchleben, für die Entwicke¬
lung der jungen Leute mit aller Kraft nutzbar zu machen,
die einmütige Liebe , Begeisterung und Opferwilligkeit für
das Vaterland zu erhalten und zu verliefen und nach dieser
Richtung hin durch die Jugend auch auf ihre Angehörigen
zu wirken. Hieraus ergeben sich gesteigerte Pflichten für
alle in der Arbeit an der Jugend Tätigen , namentlich auch
für die Kreisjugendpfleger und -Pflegerinnen.

Eisenach, 9 . Dezbr . Der am 8. hier entsprungene
Spion  Albrecht wurde heute in der Nähe der Stadt
w ie d e r ergriffen.

Ocffenilichcr Wcircrvicnst
Wetteraussicht für Samslag , den 12 - Dezember 1914

Meist noch wolkig , doch mir strichweise leichte Niederschläge,
etwas kälter.

Erstaunen aller ließ sich der Aeroplan sanft inmitten der
französischen Truppen nieder , deren Erstaunen zur freudigen
Bestürzung wurde , als sie den Flieger Garros ihm entsteigen
sahen. „ Das ist der hellste Wahnsinn ; was machen denn Sie,
Garros , auf einem deutschen Aeroplan " , sagte ein Offizier.
„Eine sehr einfache Geschichte" meinte dieser darauf . „ Ich ver¬
folgte eine deutsche „Tanöe " , als olötzlich mein Motor ver¬
sagte , und ich so schnell wie möglich landen mußte . Unter
mir aber gab es Deutsche und so oollführte ich einigä
phantastische und gefährliche Kopfstürze . Die deutschen Flie¬
ger wii'rden dadurch in den Glauben versetzt, daß ich' mich ge¬
tötet habe , denn sie umkreisten mich und landeten ebenfalls,

. um nachzusehen, welche Papiere ich bei mir tragen mochte. Ick;
spielte den Toten , bis sie bei mir waren , worauf ich sie mit
meinem Revolver , eins , zwei, drei , niederknallte . Darauf
schob ich meinen Apparat beiseite, bestieg die „ Taube " und

da habt Ihr mich" . Hoffentlich findet die Geschichte Auf¬
nahme in einem französischen Desebuch für schwachsinnige Pri-
marschüler . —-

Hindenburg  u n d E d u a r d VII . Wir lesen in der
Jugend : Hindenburg wurde von ' einem Besucher gefragt,
wer seine Hauptvorbilder in der Kriegskunst gewesen seien.
„Hannibal , Cäsar , Friedrich der Trotze , Napoleon , Moltke
und König Eduard VII ."ch erwiderte der Generalfeldmarschall.
— „Exzellenz belieben zu scherzen," gab der Besucher über¬
rasch zurück. „Worin kann Ihnen Eduard VII . ein Vor¬
bild gewesen sein?" — „ Im Einkreisen," , schmunzelte da
Hindenburg . -

„ErZh a t s i e geraucht - " Din paar junge Mäd¬
chen zi: Fallersleben hatten dem Herzog Ernst August von
Braunschweig ein Patetchen Zigarren ins Feld ' geschickt.
Darauf erhielten sie ein Brieflein folgenden Inhalts : „ Ihr
lieben kleinen Mägdelein ! Ihr habt so schöne Zigarren
an den Herzog gesandt ; aber ich habe sic geraucht , diewei!
er nur Zigaretten raucht . Grüß Euch Eott , Ihr lieben
Kleine » ! Gruß und Kuß ! von Winterfeldt , Hauptmann
im Generalstab ." — Herzog Ernst August aber hatte noch
eigenhändig darunter geschrieben: „Es stimmt ; er hat sie
geraucht ; aber ich gönne sie ihm . Er hat 's verdient . Herz¬
lichen Dank ! Ernst August ." — Das Brieflein geht in
Fallersleben von Hand zu Hand.



Für die Angehörigen der im Felde stehenden Krieger
Limburgs sind weiter cingegangcn: 1. Stammjkal„Bayrischer
Hof" durch Herrn Justizrat Rintelen 100 Mk., 2. Erlös
aus dem Wohltätigkeitskonzert am 29. 11. 1914, veranstaltet
von den Herren Lcnaerts, Schulz, Korf, Will und Klein,
190 Mk., 3. Oberbahnafsistent Keller 15 Mk., 4 Polizei-
Verwaltung. Fundcrlös 2.80 Mk., 5. Musiklehrer Jakob
Langcnberg(Erlös aus einem Konzert) 25.30 Mk., 6. Ge¬
brüder Hecht 30 Mk

Den hochherzigen Spendern besten Dank. Um weitere
Gaben wird gebeten

Limburg, den 10. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

H a er t cn.

Frciwilligc Versteigerung.
Am Dienstag , den 15. Dezember , vormittags

10 Uhr, lassen die Erben des Hermann Brunn in
Kirberg in ihrer Behausung

3 Kühe, 2 Rinder, 2 Ziegen, 8 Läufer,
i Partie Hühner, große Partien Heu, Stroh,
Grummet und Dickwurz, sowie1 Pferde¬
wagen, große Partie Holz in Wellen und
sonstiges mehr

versteigern. 2(286

Aufforderung.
Wer an die Erben des Hermann Brunn in Kir¬

berg noch irgend eine Forderung oder Zahlungen zu leisten
hat, wird gebeten, diese binnen 8 Tagen beim Vormund,
Karl PothS in Kirberg, zu erledigen. 1(286

Deutsche Frauen!
Deutsche Männer!

Unsere vor dem Feinde stehenden Söhne und Brüder ver¬
langen bei der jetzt zunehmenden Länge der Abende immer
dringender nach Lesestoff, und viele der au uns gelangenden
Wünsche bewegen sich in der gleichen Richtung.

Auch das Königlich Preußische Kriegsministerium hält
eine ausgiebigere Zuweisung geeigneten Lesestoffs und beson¬
ders von Kriegskartcn an die im Felde stehenden Truppen für
durchaus erwünscht. Aus diesem Grunde hat das Kriegs-
ministcrium sich damit einverstanden erklärt, daß der Kaiser-
Wilhelm-Dank, dem fast ausnahmslos alle Offizierkorps als
Mitglieder augehören und der seit 18 Jahren in der Armee
arbeitet, die Durchführung dieser Aufgabe im Wege des Liebes
gabeudienstes übernimmt.

Hierzu sind bedeutende Mittel erforderlich. Ist doch
schon allein die Anschaffung einer Million Kriegskarten drin¬
gend erwünscht. Wir bitten herzlich, uns zu helfen, die nöti¬
gen Mittel aufzubringen durch Einsendung von Geldbeträgen
unter der Adresse: Kaiser-Wilhelm-Dank, „Feldgalic", Ber¬
lin W 35.

Jeder Geber erhält Quittung ans einer Ehrenurkunde des
Vereins.

Kaiser-Wilhelm-D«nk,
Verein der Soldatcnfreundc.

Protektor:
Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz des

Deutschen Reiches und von Preußen.
Der V cr w a l t u n g s r a t:

von Grabcrg,
General der Infanterie z. D-,

1. Vorsitzender.

Peiche Ausmahl in

Getzkuli -Artikklin
Reisetaschen , Damentaschen,
Brieftaschen , Zigarrenetuis,

Portemonnaies,
Schulranzen

von den billig  st en bis zu den besten  Qualitäten.

Ksfnirsttk, Rilksälkt uni! lstmsihcii
billigst. 15(281

Sattlermeister BßCtlGP,
Untere Grabenstr . 28.

Apollo -Theater.
Limburg a. S. Hut. Grabcnstr. 20.

Nur 2 Tage: Samstag, den 12. und Sonntag, den 13.
Freiheit oder Tod ? Eine Tragödie unter Wasser in
3 Abteilungen. In den Hauptrollen Wanda Treumann und
Viggo Larscn Sehr spann. — Der weiße Clown . Tics¬
erschütterndes Zirkusdrama in 2 Akten. — Der Mann mit
dem starken Auge. Humorv. — Sowie reizende Einlagen.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.
Anfang: Samstag um 6ffz Uhr und Sonntag um 3 Uhr.
3(286 Die Direktion.

Christbäume
7(286
Telefon 227.

feldpostfertig ver¬
packt (200 Gramm)

zu haben bei
Anton Zimmermann

am Bahnhof.

W eihnachtskassej, ,Wilhelmshöhe “.
Die Auszahlunĝder Spareinlagen erfolgt von heute ab.

12(286 Viktor « onradi.

Gedenket allezeit des

Roten Kreuzes!

'7 V ŝs

NDANK
Verein zur T&rderung der drxrer betätig heit u,.Vjrteretätzürxg
deidsehj &r JawxHcLen . senkte deren TlürterbCLeberierbs

Ising. Arbeiter
und

Arlieiterilincil
gesucht. 6(285

Bll-chMrenfMi!
Limburg.

Junger AM
für Hausĵ rbet und Boten¬
gänge in Limburg per sofort
g csu cht. Vorerst zur Aus"
hülfe, event. dauernd. Schrift-
Angebote um. Nr- 8(286 an
die Expcd. d. Bl.

Ak  feinstes
Bliitcimehl0

feinstes
Kmfektmhli

empfehlen wir:

Pfund

Mniieltlstz
ertra große

gcrasp
Kokosnuß

koNltheil , gereinigt
Siiltaniucn ¥fb.70 UNd

2t)e,
1504
170 4SO4

50 -i
80 4

Psund SO4
Pfund 70 ’i'

MM
Stäupt
BchillmIP-i« 204
BUtoncn &m  5 4

Backoblaten, Ammonium , Pottasche.
Als Ersatz für die teure Butter:

-Gpara ^Süßrahm-Wargarjllk
in Vi u.' V, Pfd.-PaketenDPfd 80 „J

Moeams extra
(Süßrahm-Tafel-Margarine) Pfd. 08 4

Psejsemß-MWms«>.144
Nmbttgcr Lkbk»che»L so7/ 5'
Frisches Buttergebäck, Anisgebäck,

Keks, Makronen re. in reicher Auswahl.

KiiiSSi

Verkaufe Samstag , Sonntag und Montag:
Hochfeines Rindfleisch Pfd 65 Pfg.

Prima Kalbfleisch Pfd. 70 und 75 Pfg.
Roastbeef u Lenden ohne Knochen Pfd. 00 Pfg-

Hammelfleisch Pfd. 70 und 75 Pfg.
Hackfleisch (Rindu. Schweine) Pfd. 00 Pfg.

9(286 Wurstwaren : .
Servelatwurst Pfd. 1.60 M ., Mettwurst Pfd.1.—
Preßkopf, Fleisch- u. Schinkenwurst Pfd. 70 Pk^
Zungenblutmagen , Hausmacher-, Leber-

Blutwurst Pfd 70 Pfg.
Leber- und Blutwurst Pfd. 50 Pfg.

Prima auSgelaflenes Nierenfett Pfd. 70 Pfg'
Sonstige Fleisch- u. Wurstwaren zu den billigsten Tagespreiff"-

CJeorg Litzinger,
Untere Fleischgafle 18- 20. - Telefon 2^

Ä Bälkcrgcselle
’S ? Lthrjmlit
cintrcten. 11(286

Bäcker MengeS,
Brückcngaffc.

Mehrere anst. Leute er¬
halten Kost und LogiS.

Zu crfr. i. d. Expd. ' 6(286

HärtnerTüchtiger,
junger - . ..

oder Mann , der Gartenarbn
versteht, per sofort gesucht

Magnus»
10(287 ..Tal JosaM '

* Zimmer und Küche
sofort oder später zu vermieten

8 » crfr. i- d SxPd. sK

Hersletlunfl von
Drucksachen
aller Hrf für den geschäfN
licken und Prioaf*0 ebrauch.

Limburg, Frankfurterste. 3Tel. 183. r—

Ar fite unk Sroilleldiillfkr.
Wir machen die Herren Bäckermeisterund Brotverkäufer

auf die amtliche Bekanntmachung der Verordnung über den
Verkehr mit Brot vom 28. Oktober 191.4 aufmerksam.

Nach Bundesrats -Borschrist ist diese
Verordnung in den Bäckereien und
Brotverkaussräumen auszuhängen.

Aushängeplakate sind zum Preise von 40 Pfg. zu haben
in der

Kreisblattdruckerei,
Limburg, Brückengaste 11.

Schünck— Buchdruckerei
Limburg (Lahn)

Briickengasse
Gegründet 1828. Telefon 82-

Das Formular ^
Auweldrmg zur gewerblichen

Unfall-Bersichermrg
(8 653 der Rnchsversicherungsordnung)

ji haben in der .
«reisblatt -Drxcker» -

Zum Konfektbacken i
tl Sl I ItUli  UlllUUrUl ' UlI I Verkaufe Samstaa , Sonntaa und Montaa r
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